
KASTL. Die neuen Kastler Glocken mit
der sanierten „Stürmerin“ auf Sankt
Peter haben am Samstag ab 15 Uhr ih-
re liturgische Premiere. Als Gäste ha-
ben sich dazu Mönche aus der Bene-
diktinerabtei Plankstetten, einer Toch-
tergründung des ehemaligen Klosters
Kastl, angekündigt.

Damit für das große Ereignis alles
vorbereitet ist, arbeiten die beteiligten
Firmen derzeit mit Hochdruck. Die
Glockenprofis der Glockengießerei Ba-
chert montieren den Glockenstuhl,
auf dem die Glocken angebracht wer-
den. Für den Glockenstuhl allein wur-
den acht Tonnen Eichenholz verbaut.
Die Glocken sind bereits fachgerecht
an den Jochen befestigt.

Noch diese Woche treffen die in ei-
ner Spezialwerkstatt gefertigten Klöp-
pel ein. Nach Auskunft des Glocken-
sachverständigen der Diözese Eich-

stätt, Thomas Winkelbauer, wurden
sie in Zusammenarbeit mit dem Euro-
päischen Kompetenzzentrum für Glo-
cken an der Hochschule Kempten ent-
worfen, um zukünftig ein möglichst
schonendes Läuten sicher zu stellen.

Die Firma Elektro Mühlbauer aus
Trautmannshofen ist mit der Verle-
gung einer neuen Strom- und Steuer-
verkabelung betraut. Hinzu kommen
unzählige Verteileranschlüsse.

Parallel arbeitet die Baufirma Raab
aus Kastl, die für derlei heikle Arbei-
ten an historischen Gebäuden einen
exzellenten Ruf besitzt, an der Re-
konstruktion des Wanddurchbruchs
an der Glockenstube. Wegen der zu-
letzt heftigen Gewitterböen in 32 Me-
tern Höhe sind die Fachkräfte der Fir-
ma Raab aus Kastl unter Leitung des
Poliers Martin Landsammer stark ge-
fordert. Rechtzeitig vor den Feierlich-

keiten soll nach Angabe der Kirchen-
verwaltung das Gerüst abgebaut wer-
den.

Die liturgische Indienstnahme der
Kastler Glocken erfolgt mit einer Ves-

per nach benediktinischer Art, wie sie
im ehemaligen Benediktinerkloster
Kastl bis zur Reformation im Jahr über
Jahrhunderte gepflegt wurde. Der ers-
te Psalmenblock mit weihnachtlichen

Psalmgesängen wird durch die
„Menschwerdungsglocke“ eingeläutet.
Die „Auferstehungsglocke“ stimmt
auf die folgenden beiden österlichen
Psalmen ein. Der nachfolgende Hym-
nus wird eingeläutet durch die erfolg-
reich restaurierte „Stürmerin“, die
zwei Jahre verstummtwar.

An der Orgel spielt der Dozent und
ausgewiesene Experte für gregoriani-
schen Choral an der Hochschule für
Kirchenmusik in Regensburg, Rudolf
Fischer. Im Anschluss an die Vesper
werden die mittelalterlichen und die
neuen Glocken nochmals einzeln und
mit verschiedenen Läutemotiven vor-
gestellt. Für Speis und Trank ist eben-
falls gesorgt. Ein weiteres Highlight ist
die Preisverleihung des bei der Glo-
ckenweihe am 5. Juli durchgeführten
Luftballon-Preisfluges und des Kir-
chenquizes. (nbh)

AmSamstag erklingt endlichwieder die „Stürmerin“
SANIERUNGDie Spezialfirmen vollenden die letzten Arbeiten imGlockenturm /Mit feierlichen Psalmen und einem Fest feiern die Kastler die Premiere

Rainer Stark montiert die Auferstehungsglocke. Foto: Braun

KASTL. Kritischen Debatten zur Schul-
politik musste sich Kultusminister Dr.
Ludwig Spaenle bei einer Veranstal-
tung der Jungen Union des Landkrei-
ses Amberg-Sulzbach und der Ortsver-
bände Kastl, Pfaffenhofen und Utzen-
hofen stellen. Auf Einladung der JU
Kastl hatte er bei einer Veranstaltung
im Ruder-Saal die Grundzüge der neu-
en Bayerischen Mittelschule vorge-
stellt, die die Hauptschule ablösen soll.

Der Landkreis Amberg-Sulzbach ist
einer der Modellkreise, in denen der
neue Schultyp im Schuljahr 2010/11
eingeführt werden soll. In der an-
schließenden Podiumsdiskussion
wurde hitzig debattiert.

Auf die demografische Entwick-
lung, von der die Grund- und Haupt-
schulen laut Spaenle in besonderer
Weise betroffen sind, und das verän-
derte Schullaufbahnwahlverhalten
der Eltern für ihre Kinder müsse die
Politik reagieren. Durchschnittlich ge-
hen in Bayern nach der vierten Jahr-
gangsstufe 40 Prozent der Kinder ins
Gymnasium und je 30 Prozent in die
Real- oder Hauptschule.

Dem Kultusministerium gehe es
darum, das Image der Hauptschule
und deren Wahrnehmung bei den El-
tern zu verbessern. Ziel sei es, auf die
Persönlichkeit der Kinder mit ihren
unterschiedlichen Begabungen einzu-
gehen und sie in der neuen Bayeri-
schen Mittelschule differenziert zu
fördern. „Den Schülern sollen best-
mögliche Anschlussmöglichkeiten ge-
boten werden.“ Sein Ziel als Kultusmi-
nister sei es, möglichst viele Schul-
standorte, möglichst lange zu erhal-
ten. Eine Schulbestandsgarantie kön-
ne er allerdings nicht geben.

In Bayern sei die Abhängigkeit des
Bildungserfolgs von der sozialen Her-
kunft noch zu hoch. Auch hier könne
die Bayerische Mittelschule entgegen-
wirken, sagte Spaenle. Dafür müssten
in den Landkreisen gut funktionieren-
de Schulverbünde entstehen. Die
Schulsprengelgrenze wurde deshalb
aufgehoben. Und im Rahmen der Bud-
getierung werde den Schulen bei der
Aufteilung der Lehrerstunden größe-
rer Freiraum eingeräumt. Bayern
schaffe deshalb 200 zusätzliche Lehrer-
stellen.

Nach den Vorstellungen von Dr.
Ludwig Spaenle ist angedacht, dass bei
den Fächern Deutsch, Mathematik
und Englisch dasselbe Niveau wie in
der Realschule oder dem M-Zweig er-
reicht wird. Dies könne zum Beispiel
durch eine modulare Förderung er-
reicht werden. Auch Ganztagsangebo-
temüssten geschaffenwerden.

Kritisch äußerte sich Ursula
Schroll: Jahrelang sei die Hauptschule
vernachlässigt worden und nun ver-
such man, mit der Mittelschule zu ret-
ten, was noch zu retten ist. „Seit Jahren
gibt es Versuche, die Hauptschule at-
traktiver zu machen, aber keiner hat
dazu geführt, dass sie von den Eltern
als attraktiv wahrgenommen wird.“
Positiv bewertete sie jedoch die vertief-
te Berufsorientierung und die indivi-
duellen Fördermöglichkeiten. Grund-
sätzlich befürworte sie eine längere ge-
meinsame Schulzeit aller Kinder.

Bürgermeister Stefan Braun zeigte
die Situation am Beispiel von Kastl
auf. Er prangerte die bisherige Min-

destklassenstärke an, was für Kastl be-
deute, dass die 5. und 6. Klasse nach
Ursensollen kommen. Kombiklassen
seien seiner Ansicht nach eine sinn-
volle Lösung. Und die neue Mittel-
schule erhöhe nur den Druck auf die
Kinder und Eltern und verstärke den
Schultourismus.

Der Geschäftsführer der Firma Mei-
er aus Lauterhofen, Manfred Wendl,
hatte ebenfalls kritische Anmerkun-
gen: Eine weitere Vernetzung der Aus-
bildungsbetriebe mit der Schule hält
er für schwierig und die besondere
Förderung in den Kernfächern reicht
seiner Ansicht nach nicht für die wirt-
schaftlichen und technischen Berufe.

Und Norbert Bleisteiner, der selbst
vier Kinder in verschiedenen Schular-
ten hat, berichtete von manch leidvol-
ler Erfahrung. „Mit der Mittelschule
sind die Probleme nicht zu lösen.“ Er
machte deutlich, dass von den 40 Pro-
zent, die ans Gymnasium wechseln,
viele Schüler scheiterten. „Das Selbst-
vertrauenwird dabei vernichtet.“

Minister Spaenle gibt keine
Garantie für Schulstandorte
POLITIK Sein Konzept der neu-
enMittelschule trifft in ei-
ner Podiumsdiskussion auf
wenig Gegenliebe. Ihmwird
vorgeworfen, den Druck auf
die Schüler zu erhöhen und
kleine Schulen im Bestand
zu gefährden.
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VON HANS BRAUN

Kultusminister Dr. Ludwig Spaenle trug sich im Beispiel von Bürgermeis-
ter Stefan Braun ins Goldene Buch von Kastl ein. Foto: Braun

POSTBAUER-HENG. Sie hat ihn einfach
übersehen. Vor Gericht verbirgt die
20-jährige Angeklagte ihre Tränen. Sie
fühlt sich nicht in der Lage, sich selbst
zu dem Unfall zu äußern, bei dem im
September vergangenen Jahres ein
Motorradfahrer ums Leben kam. Ihr
Anwalt Jürgen Lihl erklärt für sie: Sie
wollte abbiegen – und könne sich
auch nicht erklären, wie sie denMann,
der ihr entgegen kam, übersehen
konnte. Der Motorradfahrer starb
noch an der Unfallstelle. Das Amtsge-
richt Neumarkt verurteilte die 20-Jäh-
rige gestern wegen fahrlässiger Tö-
tung: Sie muss 3600 Euro an eine ge-
meinnützige Einrichtung zahlen. Au-
ßerdemwird ihr einenMonat der Füh-
rerschein entzogen.

Es passierte auf der B 8: Die damals
19-Jährige hatte gerade zwei Wochen
den Führerschein. Sie kam aus Rich-
tung Postbauer-Heng und wollte von
der Bundesstraße nach links in das Ge-
werbegebiet „Am Espen“ einbiegen.
Den entgegen kommenden 30-Jähri-
gen hat sie dabei schlicht übersehen.
Der Mann wollte den Unfall verhin-
dern und bremste abrupt ab: Er über-
schlug sich, prallte rechts gegen das
Auto und wurde auf die Straße ge-
schleudert.

Der Verteidiger der 20-Jährigen er-
klärte, der jungen Frau gehe der Unfall
sehr nahe. Sie wisse auch nicht, wie sie
den Mann übersehen konnte. Sie habe
ein Quietschen gehört – „und da war
schon alles zu spät“.

Im Raum stand die Frage, ob der
Helm des Motorradfahrers wirklich
geschlossen war. Doch laut Richter Le-
onhard Spies ist das für das tragische
Ende des Unfalls nicht relevant: Das
medizinische Gutachten habe bestä-
tigt, dass derMann auch gestorbenwä-
re, wenn er den Helm ordnungsgemäß
geschlossen hätte. Ein weiteres Gut-
achten machte deutlich, dass der
Mann den Unfall auf keinen Fall hätte
verhindern können. „Der Motorrad-
fahrer hatte keine Chance“, drückte es
Staatsanwalt Dr. Rüdiger Haspl in sei-
nem Plädoyer aus.

Richter Spies verurteilte die junge
Frau zu einer Geldstrafe und Fahrver-
bot. „Die alleinige Schuld an diesem
Unfall tragen Sie“, sagte er zur Ange-
klagten. Der Unfall hätte vermieden
werden können.

30-Jähriger
hatte keine
Chance
GERICHT Eine 20-Jährige über-
sieht beimAbbiegen einen
Motorradfahrer: Er stirbt
noch an der Unfallstelle. Die
Frauwird zu einer Geldstra-
fe verurteilt.
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VON KATHRIN BAYERLANDKREIS. An den Tourismusauftrit-
ten der Gemeinden des Landkreises
Neumarkt im Internet gibt es offenbar
noch einiges zu tun. Den besten Auf-
tritt haben nach der Bewertung eines
Tourismusberatungsbüros die Ge-
meinden Dietfurt, Berching, Breiten-
brunn und Parsberg, auch sie kommen
aber über ein „Durchschnittlich“ nicht
hinaus“.

Die bewertende Amaday-Consul-
ting in Regensburg ist seit Februar am
Markt und besteht nach Aussagen ih-
res Geschäftsführers Thomas Baum-
gartner aus einem Tourismus-Exper-
tenteam. Sie habe eine umfassende Be-
standsaufnahme der Situation vorge-
nommen. Von März bis Mai 2009 wur-
de eine wissenschaftliche Studie ge-
macht, sie hat den Titel: Analyse der
Internetauftritte der Gemeinden in
der Oberpfalz unter touristischen Ge-
sichtspunkten. Die fünf Hauptkriteri-
en seien gewesen: Die Benutzerfreund-
lichkeit, der Informationsgehalt, die
Serviceleistung, Anfragen und Bu-
chungen. Anschließend wurden No-
ten vergeben.

Die bewerteten Gemeinden im
Landkreis Neumarkt schwankten in
denNoten von 139 – das entspricht der
Beurteilung „Durchschnittlich“ – bis
zum schlechtesten Wert 32, was als
„Unzureichend“ beurteilt wird. Über
ein „Durchschnittlich“ kamen also
auch die vier Besten nicht hinaus.

Viele Internetauftritte würden den
heutigen Ansprüchen nicht gerecht.
Sie würden oft den Anspruch privat
gepflegter Amateurseiten erwecken.
Das strahle negativ auf das Image der
Kommunen aus und wirke alles ande-
re als anziehend. Nicht nur der olym-
pische Gedanke „dabei sein ist alles“,
zähle. Veränderte Rahmenbedingun-
gen und ein verschärfter Wettbewerb
um potenzielle Gäste erfordere das
Ausschöpfen aller Möglichkeiten, ge-
rade auch im Internet, so Baumgart-
ner. Eine optimierte Internetpräsenz
spreche rund um die Uhr mehr Gäste
an und steigere den Umsatz. Durch vi-
suelle und inhaltliche Aufwertung
könnten auch kurzfristig entschlosse-
ne Reisende und Tagesgäste angelockt
werden. Eine Reihe von Gemeinden
habe das erkannt und stelle bereits
mehr Ressourcen zur Pflege ihrer
Homepage bereit, so Baumgärtner, der
den Kommunen gleichzeitig Lösun-
gen anbietet.

Auftritte
sind sehr
mäßig
TOURISMUSAgentur schaut
sichHomepages der Kom-
munen an – und vergibt kei-
ne guten Noten. Die Besten
sind Durchschnitt
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